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Berlin, den 3. März. 


an». 

Se. Majeſtaͤt der König 
baben dem dei der Generals Intendantur der Koͤnigli⸗ 
chen Schauſpiele angeſtellten Geheimen Sekretair und 


Kalkulator Seefiſch das allgemeine Ehrenzeichen ers 
ſter Klaſſe zu verleihen geruhet. Pr Se 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Lands 
gerichts-Aſſeſſor Kapp zum Rath bei dem Landge⸗ 
richte zu Poſen zu ernennen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Reißner in Magdeburg, 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des dorti⸗ 
gen Ober⸗Landesgerichts beſtellt worden. 

Der bisherige Land- und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor, 
Juſtizrath Neudeck, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius im 
Muͤnſterbergſchen und Frankenſteinſchen Kreiſe, und 
zum Notarius im Departement des Ober-Landesge⸗ 
richts zu Breslau beſtellt worden. 


Se. Ercell. der wirkl. Geh. Rath, diesſeitige außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. 
Sidi. Hofe, von Jordan, iſt von Dresden; der 
Koͤnigl. Großbrit. außerordentl. Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Sir Brook 
Taylor, von Muͤnchen, und der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Chef⸗Praͤſident, Freiherr von Gärtner, von Naum⸗ 
burg hier angekommen. 


Der Generalmajor und Remonte⸗Inſpecteur Beier 
iſt nach Landsberg a. d. W. von hier abgegangen, 
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Deatſchland. 

Von der Nieder-Elbe, den 29. Februar. Am 
24. Februar wurde in Hannover der Geburtstag des 
General: Gouverneurs, Sr. k. H. des Herzogs von 
Cambridge, gefeiert. Der Herzog wurde, als er, mit 
ſeiner Gemahlin und der Prinzeſſin Luiſe von Heſſen, 
Abends in die große Loge des Theaters trat, mit den 
freudigſten Ausdruͤcken der Liebe und Anhaͤnglichkeit, 
und mit dem National⸗Liede, von dem zahlreich vers 
ſammelten Publikum empfangen. Am folgenden Tage 
ließ die Herzogin, zur Feier des Tages, in ihrem Pa⸗ 
lais ein Feſtſpiel von F. v. Holbein geben, welchem 
ein Ball und Souper folgte. 

Vom Main, den 29. Februar. Der neue groß⸗ 
britanniſche Geſandte, Lord Erskine, ift in Munchen 
eingetroffen, und wird nächſtens feine Antritts⸗Audienz 
bei Sr. Maj. dem Könige haben. a 

Man ift in der würtemb. Kammer jetzt hinſichtlich 
des Geſetzentwurfs, die Israeliten betreffend, zur Abe 
ſtimmung uͤber die einzelnen Paragraphen gekommen. 
Die Beſtimmungen der erſten Art kel find: Jeder ein⸗ 
heimiſche Israelſt muß mit Genehmigung der Regie⸗ 
rung einen beſtimmten Familien-Namen annehmen. 
Bei allen Aufſätzen, Rechtsgeſchaͤften, Verſchreibungen 
und Angelegenheiten aller Art muß ſich der Israelit 
der deutſchen Sprache und Schrift bedienen, widri⸗ 
genfalls die Dokumente vor Gericht nichtig find; aus⸗ 
genommen find Namens⸗Unterſchriſten mit lateinischen 


Buchſtaben Auffäge in franz 110 er Sprache 
wenn th welchem nf Ein Kleben wild, 
ein ſolcher Auslaͤnder iſt. Hinſichtlich der Faͤhigkeit, 
Zeugniſſe abzulegen, findet zwiſchen Jöraeliten und den 
ubrigen, Staatsgenoſſen kein Hinderniß ſtatt; nur wenn 
„Schacherjuden“ gegen Christen als Zeugen auftreten, 
ſoll die Beurtheilung ihrer Glaubwuͤrdigkeit dem rich⸗ 
terlichen Ermeſſen anheim gegeben werden. Im s 


nigreiche Wuͤrtemberg befinden ſich jetzt 32 juͤdiſche 
Landwirthe, 153 jüdiſche Handwerks meiſter mit 1 


Gehüͤlfen und 50 Lehrlingen, 69 anfäſſige Kaufleute, 
2 Maler, 1 Juriſt und 2 Aerzte. Wegen des Tal⸗ 
muds werden, nach einer Aeußerung dee Miniſters 
des Innern, noch befondere Beſtimmungen ergehen, 
wenn man den Talmud, 


ehoͤrig gepruͤft haben werde. 5 * 

Nach einem Briefe des Hrn. Eynard vem 20. Febr. 
herrſcht unter den Griechen im Innern es Landes 
noch immer viel Mangel und Elend. Eine Sendung 
von 4/000 Fr., welche unterweges iſt, wird zu ſehr 
gelegener Ze't eintreffen. Ein junger Grieche, welcher 
für feine Familie, die ſich gegenwaͤrtig in Rom auf⸗ 
haͤlt und nach Griechenland zuruͤckzukehren wuͤnſcht, in 
Paris keine Unterſtuͤtzung erhalten konnte und auch in 
Genf abgewieſen werden mußte, hat durch eine beſon⸗ 
dere Kollekte 650 Fr. zuſammen gebracht. Die Grie⸗ 
chenknaben in Genf trugen ſelbſt 110 Fr. zu dieſer 
Sammlung bei. 

- Geſtexrre i ch. 

Wien, den 26. Februar. Alle Geruͤchte in Betreff 
einer Sendung des Prinzen Pbilipp von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg nach Petersburg zeigen ſich als un egruͤndet. Er 
wird in wenig Tagen zur Uebernahme ſeines General⸗ 
Commando's nach Lemberg abgehen. . 

Der Frhr. v. Canitz, k. preuß. Oberſtlieutenant, iſt 
am 23. Febr. von hier nach Konſtantinopel abgereiſet. 

S pen i e n. 3 

Barcelona, den 15. Februar. Unſer Diario 
enthält die amtliche Anzeige, daß Boſoms, genannt 
Jep del Eſtanys, vorgeſtern nebſt dreien ſeiner Kame⸗ 
raden auf den Wällen von Olot erſchoſſen worden iſt. 
Er war nahe an 70 Jahre alt. N e 

Eine etwa 200 Mann ſtarke und von einem gewiſ⸗ 
ſen Dinat, vormaligem Bandenchef zur Zeit der Cor⸗ 
tes, befehligte Carliſtenbande, iſt am 9. d. nach der 
kleinen, nur vier Stunden von hier entfernten Stadt 
Arenys de Mar gekommen, hat daſelbſt ftarfe Con⸗ 
tributionen erhoben, alle Pferde, welche er vorfand, 
weggenommen, und iſt dann ruhig wieder in das Ge⸗ 
birge zuruͤckgekehrt. 

tadrid, den 14. Februar. Der General Longa 
meldet, daß das gr Valencia von allen Ban⸗ 


den gereinigt ſey, und daß man 14 Haͤuptlinge dieſet 
Banden verhafte habe. Da Longa alle Wege der 


0 N den von den Abgeordneten 
nur wenige kaum geſehen, viel weniger geleſen hatten, 


Provinz kennt, ſe weiß er am beſte di 
ae 940 weiß er am beſten, wo er die Leute 

lle Hoffnung zur Erlangung. einer? i 
e e gung einer Anneftie ſollen 

Daß Gerücht der Umſtaͤnde, in denen i 
nigin { been fol, beſtaͤtigt ſich nicht. 3 

us Cadix meldet man, daß man häufig Schiffe 
zum Negerhandel ausruͤſte. Man . — A 
als ob man gegen die Amerikaner ausliefe, ohne ſich 
jedoch um dieſe ſehr zu bekuͤmmern. 

Litffat 8 5 u . 

Liſſſabon, den 9. Febr. Der Marg. v. i 
und die Infantin, ſeine Gemahlin, haben zich 5 
auf einem Schooner eingeſchifft, der ſie nach Gibraltar 
bringen fol. Alle Perſonen, die dabei gegenwärtig 
Pa bis zu Thraͤnen geruͤhrt, als fie die 
Prinzeſſin zu Fuß, in dem einfachſten 2 i 
Bord begeben ſahen. 55 ee ka 

Der Infant Don Miguel wird jeden Augenblick er⸗ 
wartet. Die Königin Mutter hat ſich nach dem Pa⸗ 
laſt Ajuda begeben, wo der In ant abtreten wird. 
Der General Saldanha hat in London nur einmal 


bei dem Infanten Audienz erhalten konnen, und war 1 
Abrantes hat 


zum Pane 115 abgewieſen worden. 
den Prinzen nie ſprechen koͤnnen. Der Prinz ſcheint. 
allein den Rathſchlaͤgen des Grafen Villa⸗Real Sehr 
geben zu wellen. 

5 „ran k vd 
Paris, den 24. Feb 
im Conſeil den Verſitz geft 


i ch. £ 
r. Heute hat der König 


Perſonen, die wohl unterrichtet zu ſeyn glauben, 
7 


verſichern, die Geſandten Herren v. Ribeaupierre 
Stratford⸗Canning haͤtten Corfu in den — Zahn 
an FA Aue 2 den Grafen Guilleminot zu 
erwarten; der Erſtere habe ſich nach Tri 
dere nach England une er Fr 

Der SYjahrige Generalmajor 
ner der 3 Leibgardiſten, die Ludwig XVI. auf der Reife 
nach Varennes begleiteten, iſt miſt Tode abgegangen. 

„Ein neues Schrockensſtuͤck: „Vier Stunden, oder 
der Hinrichtungstag“, von Hrn. St. Amand, hat auf 
dem Thealre de la Gaité durch zuſammengehaͤufte 
Fuͤrchterlichteiten, ſchoͤne Dekorationen und ein artiges 
N 3 gemacht. 

ie P. e ſagt: ein Engländer, Namens Bre 

ſey in dieſem Augenblick damit befchäftigt, 20 305 
tut zu gründen, welches die Hebung der Hinderniſſe 
der freien Sprache beabſichtigt. Man habe in Paris 
im vorigen Jahre ein aͤhnliches Inſtitut gehabt, das 
die Firma: Lourdoueix, Bonald, Deliege u. Comp. 
geführt, aber wenig Erfolg gehabt habe. (Die Cenſoren.) 
Es habe allerdings nicht im beſten Rufe geſtanden. 


Paris, den 25. Febtuar. Vorgeſtern beehrten Se. 


Maj. die Abend⸗Geſellſchaft der Herzogin von Berz 


mit Ihrer Gegenwart, wo, zum Beſten der Armen, 


Graf v. Mouſtier, ei⸗ 


> 


mehrere von den Prinzeſſinnen und Hofdamen anges 
fertigte Zeichnungen und Handarbeiten ausgeſpielt wur⸗ 
den. Der Ertrag belief ſich auf mehr als 4000 Fr. 
Prinz Leopold von Coburg iſt unter dem Namen 
eines Grafen von Henneberg hier angekommen. 
„Geſtern Nachmittag um 2 Uhr iſt der Fuͤrſt v. Po⸗ 
lignac auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach London 
zuruͤckgekehrt. — Der engl. Geſandte bei der Pforte, 
Hr. Stratford⸗Canning, iſt nach einem Aufenthalt von 
36 Stunden von hier nach London abgereiſet, wo⸗ 
ſelbſt er feiner Regierung perſoͤnlich Bericht über die 
Öftlichen Angelegenheiten abſtatten wird. 

Der Prinz Friedrich von Daͤnemark iſt am 15. von 
Nismes nach Marſeille abgereiſet, von wo er ſich 
nach Nizza begeben wird. 


In Marſeille wird ſehr über die Stille im Handel 


geklagt. Im Hafen liegt nur ein Schiff. 

Einem gewiſſen Joſeph Becker, den zu Evreux auf 
einem Maskenball der Schlag geruͤhrt, verweigerte 
der Pfarrer an der dortigen Hauptkirche das Kirchen⸗ 
gebet, weil er an einem ſo unheiligen Orte und ohne 
Beichte geſtorben fey. Die barmherzigen Bruͤder aber 
fanden nichts dawider, dieſe Pflicht zu erfüllen. 

Ein Vichhändler, Boccon, in dem Dorfe Charencin 
(Departement des Ain), verkaufte am 7. d. M., nach 
engliſcher Weiſe, ſeine hochſchwangere Frau fuͤr 30 
Franken. Er wollte ſie auch mit dem Strick um den 
Hals auf den Markt fuͤhren, allein der Maire legte 
ſich darein. Wie man hoͤrt, wird es zu einem in⸗ 
tereſſanten Prozeß kommen, an dem alle Weiber des 
Bezirks Theil nehmen wollen. n 155 5 
5 G Dr Is nie 

London, den 19. Februar. Der Infant Don 
Miguel hat ſich am 15. in Plymouth auf der portu⸗ 
gieſiſchen Fregatte, die Perle, eingeſchifft. Die portu⸗ 
gieſiſche Brigg, der Tajo, und die engliſchen Schiffe, 
der Ocean, der Windſor und die Fregatte, der Brite, 
an deren Bord ſich Sir F. Lamb, unſer Geſandter am 
Liſſaboner Hofe, nebſt feinem Gefolge befindet, haben die 
Perle begleitet. (Marg. v. Palmella iſt hier geblieben.) 
Vor Kurzem ſtarb in Croydon, unweit London, ein 
Mann, Namens Kemp, der in dem dortigen Wirths⸗ 
hauſe der Derby Arms in dem Stalle an die Hand 
ging, an einem Biſſe, den er von einem Fuchs erhal⸗ 
ten hatte, welchen man in dem Stalle hielt, und der 
toll geworden war. Der Fuchs hatte mehrere Per⸗ 
ſonen gebiſſen und war, obgleich man kein Seichen der 
Tollheit an ihm bemertte, der Sicherheit wegen todt⸗ 
ſchlagen worden. Kemp hatte nach dem Biſſe zwar 
jener genommen, aber nur eine oder zwei Gaben, 
da er ſelbſt uͤberzeugt war, daß der Fuchs nicht toll 
geweſen ſey. Einige Wochen nach dem Biſſe ſpuͤrte 
Kemp nichts; am 14. Febr. aber zeigten ſich bei ihm An⸗ 
nichen der Waſſerſcheu, und er ſtarb, aller Bemuͤhun⸗ 
gen der Aerzte ungeachtet, in den heftigſten Krampfen. 


Die Schatzkammer von Chriſt⸗Church⸗College (einem 
der reichſten und vornehmſten Collegien) in Oxford, 
iſt am 15. oder 16. d. erbrochen und eine bedeutende 
Summe von Banknoten, ſo wie eine große Menge 
Silberzeug daraus geraubt worden. Unter den Noten 
befinden ſich einige, die noch des Kaſſirers Abr. New⸗ 
land Namen (alſo vor 70—80 Jahren ausgeſtellt) tru⸗ 
gen, und unter dem Silber ein ſchoͤnes ſilbernes, in⸗ 
wendig vergoldetes Taufbecken. Plank, einer der Be⸗ 
amten von dem Polizeibuͤreau in Marlboroughſtreet, 
ging ſogleich mit dem Herrn, der mit der Anzeige des 
Diebſtahls von Oxford kam, dahin ab, die nöthige 
Unterſuchung anzuſtellen. Er begab ſich vorher noch 
einen Augenblick nach der Bank, um die Specififation 
der Banknoten einzureichen, aber dieſe waren von den 
Dieben bereits praſentirt und ihnen ausgezahlt worden. 

Nach Antigua kam die Nachricht von der Navariner 
Schlacht am 21. Decbr, und zwar, merkwuͤrdig genug, 
durch eine Brigg, die den Namen Codrington führt, 


Joniſche Inſeln. 

Corfu, den 5. Febr. Heute gegen 8 Uhr Mor⸗ 
gens warf die engl. Corvette Wolf auf dieſer Rhede 
Anker, und ſogleich verkuͤndigten Artillerie-Salven die 
Ruͤckkehr des Lord⸗Ober⸗Commiſſairs, Sir F. Adam, 
von ſeiner letzten Reiſe. Sein interimiftifcher Sekre⸗ 
tair, Hr. Ed. Baynes, welcher mit ihm von hier ab⸗ 
gereiſt war, kehrte jedoch nicht zuruͤck, und man will 
wiſſen, derſelbe ſey nach Aegina, oder, wie Andere glau⸗ 
ben, nach Alexandrien abgegangen. Sir Frederik war, 
einem Schreiben aus Hante vom 1. d. M. zufolge, 


am 30. Januar daſelbſt eingetroffen, ohne an das Land 


zu gehen; nach wenigen Stunden ſtach die Corvette 
Wolf, an deren Bord er ſich befand, mit zwei engl. 
und einem ruſſiſchen Fahrzeuge in See, und fteuerte 
gegen Suͤden. Man glaubt, Sir F. Adam ſey zu 
Modon geweſen, und habe mit Ibrahim Paſcha eine 
Unterredung gehabt, und von Modon ſey Hr. Baynes 
nach Aegina oder Alexandrien abgereiſt. — Geſtern langte 
das ruſſiſche Transportſchiff Sonhum, Capit. Nikonoff, 
von Zante in einem Tage kommend, mit 6 zur ruf. 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel gehörigen Individuen 
am Bord hier an. — Ein am 28. v. M. zu Zante 
nach einer ſiebentaͤgigen Fahrt aus Syra eingelaufe⸗ 
ner Kauffahrer hat die Nachricht uͤberbracht, daß bei 
einem heftigen Stürme, der im Archipekagus wuͤthete, 
zehn Handetsfahrzeuge zu Grunde gegangen, und Lord 
Cochrane's Brigg bei Scio an das Land geworfen 
worden ſey. — Am 31. v. M. war das griechiſche 
Dampfſchiff Karteria, welches in der letzten Zeit in 


— 


den Gewaſſern von Patras gekreuzt hatte, zu Zante 5 


eingelaufen. 5 
5 Ned und . ee er 
ürkiſche Grenze, den 14. Februar. an 
ſagt, heißt es in einer Hamb, Zeitung, die die Furcht 


nn 


* 


vor den Bewegungen der kriegfuͤhrenden Heere habe 
die Bürger von Buchareft veranlaßt, eine Bürgergarde 
zu errichten, welche ihr Hauptquartier im Kloſter Ra⸗ 
du⸗ Woda, auf einem Hügel nahe bei der Stadt, eis 
nem recht gut befeſtigten Platze aufgeſchlagen habe. 
Die vermoͤgendſten Einwohner haben ſich beeilt, bei 
dem Kloſtervorſteher alle ihre Koſtbarkeiten zu verwah⸗ 
ten. Es iſt indeß bis jetzt nichts in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern der Moldau und Wallachei vorgefallen, das 
ſobald eine Annaherung einiger tuͤrtiſchen oder ruſſiſchen 
Truppen in dieſe Gegend befürchten ließe. Auch iſt 
He. v. Minciaky, der früher feine Reſidenz nach Jaſſy 
verlegen wollte, noch immer in Buchareſt, wo ſich auch 
die Conſuln von Frankreich und England befanden 
und jeder ſeine Funktionen, wie bisher, verwaltete. — 
Die ruſſiſche Armee ſetzt ihre Bewegungen fort, um 
ſich in den verſchiedenen, ihr angewieſenen Hauptquar⸗ 
tieren zu concentriren. Es ſcheint, als ob der Groß⸗ 
fürft Michael ſich bereit halte, von Petersburg abzu⸗ 
ehen, weil feine Feld⸗Equipage ſchon nach Klew ges 
ſchickt worden iſt. In Volhynien werden große Ma⸗ 
gazine errichtet und viel Getreide wird von Polen aus 
dahin geſchickt. Das Corps des General Roſen iſt 
von Volhynien nach Polen marſchirt, und allen Cioil⸗ 
und Militair-Behörden iſt befohlen, für die gute Auf: 
nahme der ruſſiſchen Truppen Sorge zu tragen. 
ls die in Malta ſich aufhaltenden Griechen dem 
Grafen Capodiſtrias ihre Aufwartung machten, erklärte 
er ſich in ſehr ſtarken Ausdrucken gegen die Seeraͤu⸗ 
berei, und bezeugte beſonders ſein Erſtaunen, daß eine 
Klaſſe von Mannern, die ſonſt Gerechtigteit und Bar 
terlandsliebe zur Schau truͤge, an dieſem fuͤr Grie⸗ 
chenland entehrenden Gewerbe Theil nehmen koͤnne. 
Doch bewirkte der Graf auf ſeine Verwendung, daß 
ein auf Antrag der Aſſekuranz⸗Compagnie vor einiger 
Zeit ſequeſtrirtes griechiſches Schiff freigegeben wurde. 
Den neueſten Nachrichten aus Smyrna zufolge iſt 
die Unternehmung des Oberſten Fabvier gegen Scio 
ganzlich geſcheitert. Seine Truppen waren durch Stra⸗ 
azen, Mangel an Lebensmitteln und Entbehrungen 
aller Art erſchoͤpft, und durch ihre fehlgeſchlagenen 
Verſuche gegen die in dem Fort befindlichen Tuͤrken 
entmuthigt, fo daß Fabvier ſich endlich genoͤthigt ſah, 
in Aegina die Abſendung einiger Fahrzeuge zu ſeiner 
Einſchiffung nachzuſuchen, welche ihm auch Seitens 
des Admiral v. Rigny zugeſtanden worden ſind, Zu⸗ 
gleich hat Letzterer dem kuͤrkiſchen Admiral Tahir⸗Bey, 
welcher die im Hafen Mandrio auf der Inſel Myti⸗ 
lene ſtationirte, aus 2 Schiffen von 80 Kanonen und 
mehreren Fregatten und Korvetten beſtehende ottoma⸗ 
niſche Flotille kommandirt, andeuten laſſen, ſich jedes 
Angriffs auf Scio, wenn er nicht das Trauerſpiel von 
Navarin wiederholt ſehen wolle, zu enthalten. Kana⸗ 
— treuzt mit drei bewaffneten Fahrzeugen vor My⸗ 
tilene. 


Neueſte Nachrichten vom tüͤrkiſch⸗geie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplgtz. 

Konſtantinopel, den 27. Januar. Es iſt un⸗ 
moͤglich, ein getreues Bild des Jammers zu emwer⸗ 
fen, welcher durch die Vertreibung der roͤmiſch⸗katholl⸗ 
ſchen Armenier aus Pera und Galata entſtand. Hier 
galt kein Unterſchied des Geſchlechts, des Alters oder 
Reſchthums: alles glich einer zweiten Flucht aus Egypten. 
Familien, die vor 14 Tagen im friedlichen Beſttz an⸗ 
ſehnlichen Wohnungen und Gewerbe waren, fuͤllten 
die Straßen von Pera und Galata mit Klaggeſchrei 
uͤber die Nothwendigkeit, in der ſtrengſten Jahreszeit 
ihren Geburtsſtaͤtten den Ruͤcken zuzukehren. Alles 
Schutzrecht des oͤſterr. Internunzius, als Protektors 
der Katholiken, hatte aufgehört, ſelbſt ein in öfter, 
Dienſten ſtehender Dolmetſcher, Raphail Demurgion 
Kapu Oglan, wurde exilirt und mußte nach Aſien 
auswandern. So waren Pera und Galata in wenig 
Tagen entvoͤlkert. Die fraͤnk. Geſandten hatten alles 
verſucht, um eine Milderung auszuwirken; als aber 
alles vergeblich war, entſchloß ſich der niederlaͤnd. Ge⸗ 
ſandte, unter die Tauſende von Elenden Geld zu verthei— 
len, um ihre erſten Beduͤrfniſſe bei ihrer Fortſchaffung 
zu beſtreiten. Als ſeine Dragomans mehrere 100,000 
kuͤrk. Piaſter unter die Ungluͤcklichen vertheilten, ware 
fen ſich die aus ihren Wohnungen Vertriebenen auf 
die Knie, und ſegneten den großmuͤthigen Monarchen 
und feine Nation. Man rechnet, daß von den 27000 
katholiſchen Armeniern bereits gegen 20,000 entfernt 
find. Dieſe Maaßregel hat unter allen Chriſten einen 
unbeſchreiblichen Eindruck gemacht. — An die Stelle 
des Kigja⸗Bei, der ſich für einige Familien verwendet 
hatte, iſt ein geſchworner Feind der Chriſten, Elhadſch 
Said⸗Effendi, ernannt. Man hoͤrt, daß der nun abe 
geſetzte Kiaja-Bei vor 14 Tagen den chriſtlichen Dra⸗ 
gomans, als fie ſich für die wegzuführenden kuſſiſchen, 
engliſchen und franzöfifchen Unterthanen verwenden 
wollten, mit drohender Miene erwiederte, die Zeit 
werde bald kommen, wo auch die uͤbrigen Franke 
fort müßten. Niemand hatte aber gedacht, daß die 
unter Öfterreichifchem Schutze ſtehenden armeniſchen 
Katholiken in dieſer Drohung begriffen ſeyn würden, 
Nach ſolchen Ereigniſſen ſcheint die Erhaltung des Frie⸗ 
dens kaum mehr möglich, 

Konftantinepel, den 4. Februar. Durch einen 
an den armeniſchen Patriarchen erlaſſenen Hattiſche⸗ 
riff werden alle katholiſch⸗armeniſchen Prieſter, welch 
ſich hier befinden, auf einige Zeiten aus dem türtke 
ſchen Reiche verbannt. Die Zahl derſelben belduft 
ſich auf 42. Es find ihnen nur 5 Tage zur Before 
gung ihrer Angelegenheiten geſtattet werden, und am 
6. 5. muͤſſen ſie ſich am Bord des Schiffes befinden, 
welches fie zu ihrer Ueberfahrt nach Italien gemie⸗ 
thet haben. Den in dem frhern Exil der Angoͤrjoten 
und anderer Katholiken mitbegriffenen Prieſtern ſteht 


vielleicht noch ein ſchlimmeres Schickſal bevor, wel⸗ 
ches man aus der plötzlichen Abfertigung dreier Der 
fehle des Sultans and des Patriarchen nach Aſſen 
durch Commiſſarien ſchheßen will. Es heißt, daß 
binnen Kurzem alle aus Trapezunt und Erzerum Ute 
ſprüngliche Griechen und Armenjer ebenfalls werden 
nach Aſien verwieſen werden, und daß ſeech die Ab⸗ 
fit der Pforte, die Bevölkerung der Hauptſtadt in 
eine rein⸗tuͤrkiſche umzuſchaffen, mit jedem Tage dent⸗ 
licher verriethe. Ein Plan, die von den Armeniern 
verlaſſenen Häuſer in Kaſernen zu verwandeln, ſoll 
aufgegeben ſeyn, dagegen ſollen dieſe Käufer meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und nur von Muſelmaͤnnern 
erſtanden und bewohnt werden duͤrfen. 

„Die Pforte fahrt in ihren Vertheidigungs⸗Anſtalten 
eifrig fort. Die laͤngs dem europäifchen Ufer des Ka⸗ 
nals liegenden Dörfer, find mit irregulairen Truppen 
aus Rumelien belegt worden. Freilich ſind dies nur 
erbärmliche, abgehungerte Soldaten in Lumpen und 
ohne Fußbekleidung, welche durch Betteln ihr Leben 
friſten. Mitten in Pera ſind zwei Hospitäler ange⸗ 
legt worden. Die von Seiten der Pforte gegen die 
Armenier angeordneten Maaßxegeln, ſind durch die 
unteren Behörden mit der größten Härte ausgeführt 
worden. Keine Vorkehrung zur Ernährung und Wei⸗ 
terſchaffung dieſer auswandernden Poͤlkerſchaft iſt ge⸗ 
troffen worden. Die Zollbeamten haben fuͤr die von 
den Ausgeſtoßenen mitgenommenen Effekten einen 
doppelten Ausgangs zoll erhoben; ihre Haͤuſer und Ma⸗ 
gazine ſind verſiegelt und die Handlungsbuͤcher bei 
dem Münz ⸗Intendanten niedergelegt worden. Meh⸗ 
rere Familienvaͤter find 
des beraubt werden; ja man, wollte ihnen ſogar die 
Kohlen wegnehmen, die ſie mit ſich führten, um ſich 
gegen die ſtrenge Kalte zu ſchuͤtzen. Die einem jeden 
Individuum mitgegebene Reiſeroute enthält die Worte: 
Levenslaͤngliche Verbannung. . 
. here, den 10, Februar, Der Hattiſcheriff 
e des Sultanß vom 18. Decbr. iſt hier 
in Jedermannns Händen, und erregt bei den Freunden 
des Friedens große Beſtuͤrzung (ſ. unſ. heut, Beilage.) 

Buchareſt. den 5. Februar. Alle Mittheilungen 
us Konſtantinopel geben ein trauriges Bild von der 
gage der Hauptſtadt. Die Auswanderungen der Ar⸗ 
menier dauern fort, und die angeordneten Konſiskatio⸗ 
nen werden mit Mater Strenge vollzogen; der Gene⸗ 
raldireftot der Mauthen hat zu Pera die verlaffenen 
Hauͤuſer dieſer verfolgten unglücklichen in Beſchlag neh⸗ 
men, und ihre Meubles nach den Magazinen der 
Mauth bringen laſſen. Die Bemühungen des oſterr. 
Internunzius, die Pforte zu milderen Maaßregeln zu 
vermögen, waren fruchtlos, und der Dragomen der 
öſterreſchiſchen Miſſion, Herr von Husar, welcher 
ohne Unterlaß dem Neis⸗Efſendl Vorſtellungen machte, 
konnte damit kein Gehör finden, und fou ſich ver⸗ 


durch die Soldaten ibres Gel⸗ 


ben, und die Donaufeſtungen erhalten, zwar jedesmal 


kleine, ab er e 
Konſtantinopel ein Stabs⸗ Offizier, in Dienſten der 


dem Reis⸗Effendi geaͤußerten Drohung deſſelben, diefe 
Hauptſtadt zu verlaſſen. 


a Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die Maurerſche Buchhandlung hat für 
dieſes Jahr ein Journal⸗Leſeinſtitut eroͤffnet, das ſei⸗ 
nem Umfange nach als ein merkwuͤrdiges Unterneh— 
men ſich beurkundet. Das Verzeichniß der Journale 
enthaͤlt nicht weniger als 600 Nummern, ſowohl in 
deutſcher, als auch in franzoͤſiſcher, engliſcher, italieni⸗ 
ſcher, hollaͤndiſcher, ſchwediſcher, daͤniſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache. Jeder Intereſſent (das Jahres-Abon⸗ 
nement beträgt 8 Thlr.) kann ſich ſelbſt die Zeitſchrif— 
ten zum Leſen waͤhlen, die taͤglich einmal oder auch 
mehrere Male gewechſelt werden können. Nach den 
einzelnen Wiſſenſchaften, beträgt die Zahl der in Um⸗ 
lauf geſetzten Zeitſchriſten für Philologie, Literatur, 
Kunſt und Kritik 40; fuͤr Theologie und chriſtliche 
Erbauung, mit Einſchluß jener fuͤr katholiſche Glau⸗ 
bensgenoſſen, 52; für Paͤdagogik 21; für Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft 24; für Staats ⸗ und Kameralwiſſenſchaft 
und fuͤr das Polizeiweſen 11; fuͤr Medizin, Chirurgie 
und Veterinaͤrkunde 56; fuͤr Phyſik, Chemie, Phar⸗ 
macie und dahin einſchlagende Wiſſenſchaften 40; für 
Philoſophie und eneyklopaͤdiſchen Inhalts 17; für Ge⸗ 
ſchichte, Statiſtik, Erd⸗ und Länderkunde 52; fuͤr Ma⸗ 
thematik und Kriegswiſſenſchaft 13; fuͤr Handlungs⸗ 
wiſſenſchaft, Technologie und Induſtrie 26; fuͤr Land⸗ 
und Hauswirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft und Jagdkunde, 
dann Gartenbau 51; fuͤr Muſik 8; fuͤr Freimaurerei 3; 
fuͤr ſchoͤne Wiſſenſchaften, geſellige Unterhaltung und 
vermiſchten Inhalts 157; fuͤr Jugend⸗Erziehung 7 Zeit⸗ 
ſchriften. Außer den Journalen werden auch Gele⸗ 
genheitsſchriften, Taſchenbuͤcher u. ſ. w. den Leſebe⸗ 
gierigen dargeboten. — Der Prof. Zielcke hat in zwei 
großen Gouache⸗Gemaͤlden das Arbeitskabinet Sr. Maj. 
des Koͤnigs dargeſtellt, und wird ſie in Kupferſtich 
herausgeben. Es ſind ſehr gelungene Bilder, die in 
der umgebung des Monarchen ſeine Gemuͤthlichkeit, 
ſeinen Sinn fuͤr die i eee Kuͤnſte und 
die Behaglichkeit in haͤuslicher Ordnung darthun. 


— 


Den neueſten Nachrichten aus Petersburg (23. Fe⸗ 
bruar) zufolge, war Se, kaiferl. Hoh. der Großfürft 
Konſtantin am 19. nach Strellna abgegangen, um 
Kine Rüͤckreiſe nach Warſchau anzutreten. Eben das 

1 iſt auch der polniſche Finanz-Miuiſter, Fuͤrſt Lu⸗ 
becki, wieder abgegangen. 1. 

Es geht das Geruͤcht (ſagt ein 18 — Blatt), daß 
der Schach von Perſien den von ſeinem Sohne Ab⸗ 
bas Mirza mit den Generalen der ruſſ. Armee des 
8 Bu Friedenstraktat zu genehmi⸗ 

Hande ür aus Frankfurt a. d. O. melden vom 
7 Rn ebruar , daß die Meſſe im Allgemeinen nicht fehr 
ig ausfallen werde. Die Produkte find theuer. 


Unter den engliſchen Waaren beſindet ſich wenig 
Neues, daher ſie auch billig zu Kauf ßehen. Berliner 
Waaren finden ſich viel am Plobe, auch viele Käufer, 
die aber wenig Geld zu haben ſcheinen. Drei Perſer 
befinden ſich unter den Meßgaſten: fie haben deutſche 
Tracht, und kaufen nur ordinaire preuß. Tuche. Es 
ſind dem Vernehmen nach die erſten Orientalen auf 
der Meſſe in dieſer Stadt. Die Leinwand hat mehr 
Abnehmer als ſonſt gefunden. 

Am 21. Februar feierte der Veteran und Senior 
der Leipziger Univerfität, Hofrath Dr. C. D. Beck, 
fein 50jaͤhriges Jubiläum als Doktor der n le 
und empfing bei dieſer Gelegenheit von den hoͤchſten 
Behörden, daſigen und auswärtigen Collegien Ehren⸗ 
diplome und viele Beweiſe der allſeitigen Theilnahme. 

Im Theater zu Leipzig veranlaßte die Verwundung 
eines Einwohners mit zwei Dolchſtichen, die aber 
gluͤcklicher Weiſe nur Fleiſchwunden ſind, die Verhaf⸗ 
tung des wahrſcheinlich wahnſinnigen Thaͤters, bewei⸗ 
ſet aber, daß die Anweſenheit von Polizeiwachen im 
Theater eine ſehr zweckmaͤßige Einrichtung iſt. 

Nachrichten aus Muͤnchen zufolge, ſind der Freiherr 
v. S., der den ungluͤcklichen Zettelmeiſel im Düell 
toͤdtete, und der Sekundant dieſes Letztern, nunmehr 
nach erfolgter Inſtruktion ihrer Haft entlaffen worden, 
und werden auf freiem Fuße prozeſſirt. Ein anderes, 
zwiſchen Perſonen hoͤhern Ranges kuͤrzlich vorgefallenes 
Duell, das aber keine fo ungluͤcklichen Folgen hatte, 
macht in Muͤnchen ebenfalls viel Aufſehen. 

Ein Gerber aus Berncaftle an der Moſel, Namens 
Jeb. Rapedius, hat ein neues Gerbmaterial gefunden. 
Es iſt dies die Pflanze Vaccinium Myrtilus. Nur 
32 Pfd. von der getrockneten Pflanze find erforderlich, 
um 1 Pfd. Leder daraus zu gerben, waͤhrend von 
Eichenrinde 6 Pfd. noͤthig ſind. Eine Unterſuchung 
des aus diefer Pflanze gegerbten Leders hat ausge⸗ 
wieſen, daß es beſſer iſt als das gewoͤhnliche. 

Man ſpricht in Warſchau ſehr ſtark von der Anlage 
eines Tunnels unter der Weichſel, welcher beſonders 
während des Eisgangs, der nicht felten die Kommu⸗ 
nikation hemmt, von großem Nutzen ſeyn wird. Der 
Baumeiſter iſt ein Ausländer und will binnen 3 Jah⸗ 
ren das Werk beendigen. Das gegenwartige beſtimmt 
man zu der Anſchaffung der noͤthigen Materialien, im 
zweiten Jahre hofft der Bauherr bis in die Mitte des 
Fluſſes vorzudringen, und im dritten ſein Werk zu 
vollenden. Andern Nachrichten zufolge, iſt es ein mit 
Kenntniſſen und Erfahrung begabter geborner Pole, 
Idzkowski, der dieſes große Wert ausführen will. 

Der reiche Inhaber der Hölle, oder des Spiel⸗ 
da in St. James ⸗Street zu London, Hr. Crock⸗ 
ord, der vor Kurzem den Koch des verſtorbenen Her⸗ 
uns von York mit 1200 Pfd. Sterl. jährlichem Ge⸗ 

lt engagirt und überhaupt unermeßlichen Reichthum 
durch fein Gewerbe geſammelt hat, iſt bereits mehrere 


N 


Male vor das Gericht eitirt worden, hat es aber vorgezo⸗ 
gen, die Geldftrafe für fein Nichterſcheinen zu bezahlen. 
Walter Scott's „Napoleon“ liegt wie Blei in den 
Magazinen der Buchhaͤndler, und hat viele Ausſicht, 
in Makulatur verwandelt zu werden. Auch der Ge⸗ 
ſchmack an ſeinen aͤſthetiſchen und andern Dichtungen 
ſcheint abzunehmen, und dies iſt wohl der Grund, warum. 
er jetzt Predigten ſeiner Erfindungen drucken laſſen will. 

Am 21. Januar wurden zu London unter andern 
Autographen folgende verauktionirt: Ein Schein zur 
Auszahlung des Soldes an Ibrahim-⸗Aga, datirt Cairo 
den 29. Januar, von Napoleon unterzeichnet, (1 Pfd. 
4 Shill.) Ein Autograph von Napoleon's Vater, ſehr 
ſelten, (1 Pfd. 3 Shilling.) Die Namens ⸗Unterſchrift 
Karls I. unter einem vom 29. Februar 1602 datirten 
Papier (1 Pfd. 7 Shill.) Zwei Dokumente auf Pers 
gament, mit der eigenhaͤndigen Unterſchrift Karls V., 
{für 5 Pfd. 153 Shilling.) . 

Die lange gewuͤnſchte Verbeſſerung der Talglichte 
ſcheint durch das Raffiniren des Talgs vollſtaͤndig er⸗ 
reicht zu ſeyn. Einem gewiſſen N. H. Maniclor in 
England iſt ein Patent auf die Zubereitung fettiger 
Stoffe ertheilt worden, demzufolge der M. das Talg 
erſt in eingeſchloſſenen Gefaͤßen- mit Waſſer kocht, ſol⸗ 
ches dann preßt, ſchmilzt, hierauf mit Chlor re 
Salzſaͤure) und endlich mit Thierkohle bearbeitet, u 
allen Geruch zu vermeiden. Die Sache iſt ſo einfach, 
daß jeder Lichtzieher fie unter verftändiger Leitung. 
nachmachen kann. 


._ <Eingefandt.) 2 

Vielfaͤltig geaͤußerten Wuͤnſchen zufolge, wird mor⸗ 

en, Sonntag den 9. März, im hieſigen Stadt⸗ 

theater eine Wiederholung des Original⸗Luſtſpiels: der 
Schwaͤtzer, ſtatt finden. Freundlicher Dank den 
reſp. Dilettanten, welche abermals mit ihrem Talent 
den Herrn Nabel bereitwillig unterſtuͤtzen, und da⸗ 
durch dem hieſigen Publikum einen Genuß bereiten, 
deſſen ſich daſſelbe in einem ſolchen Maaße noch nie 
erfreute und auch wohl nie erfreuen wird. : 

Wer die berühmteften Darfteller des Schwaͤtzer: 
„Opitz und Beſchort“ — ſah, wird gewiß dem 
Urtheil beipflichten, daß Hr. Nabel dem Erſtern ſich 
würdig zur Seite ſtellt und den Letztern in vielen 
Nuͤancen uͤbertrifft. 

Von der Darſtellung des Hrn. Nabel kann man 
uͤbrigens ſagen, daß er dem Schwaͤtzer eine zeitgemäße 
moderne Faſſung gegeben, wodurch dieſes Schauspiel 
einen ganz neuen Reiz erhält, Wir nennen hiervon 
nur das Spiel der Mundharmonika oder Aura, wel⸗ 
ches Inſtrument Hr. N. mit großer Virtuoſität be⸗ 
handeſt, und die höͤchſt ergögliche Erzählung am Schluß 
des Stuͤckes, bei der man zweifelhaft iſt, was man 
mehr bewundern ſoll: die Volubilitat der Zunge des 
Darſtellers, oder die artige Erfindung des Vorgetragenen. 


Johanni d. 


Genug, wer den Schwaͤtzer noch nicht kennt, der 
komme und ſehe dieſen, und dann hat er einen der 
vorzuͤglichſten geſehen. Wir ſchließen unſere Anzeige - 
mit Opitz Worten, als er in Berlin herausgerufen 
wurde: „wenn jeder Schwaͤtzer ſo viel Beifall erhielte 
als dieſer, wäre es ein Wunder wenn die ganze Welt 
zu Schwaͤtzern wuͤrde?“ ER; 

Liegnitz, den 8. März 1828. f 

Mehrere Theaterfreunde. 


c 
Konzert ⸗ Anzeige. Een 


‚ 


Der Unterzeichnete, ein Schüler von Name, giebt 
ſich hiermit die Ehre anzuzeigen, daß er Fünftigen 
Dienſtag den 11. Maͤrz ſich in einem Kenzert hoͤren 
laſſen wird, zu welchem er alle hochgeehrten Muſik⸗ 
freunde hieſigen Orts ganz ergebenſt einladet. Das 
Nähere werden die Anſchlagzettel bekannt machen. 

Liegnitz, den 7. Maͤrz 1828. W. Hauck. 

Herr Hauch iſt ein fo ausgezeichneter Klavier⸗ 
Pieter, daß ſich die verehrten Kunſtfreunde mit Recht 

inen ganz ausgezeichneten Genuß von dem angezeig⸗ 
ten Konzert deſſelben verſprechen koͤnnen. 8. 

— — — ytn¼ ——ßÄ3—— 
Bekanntmachungen. 
Unbeftellbar zuruͤckgekommener Brief. 

v. Hahn in Breslau. 
Liegnitz, den 6. Maͤrz 1828. 
f Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Verdingung. Zur Verdingung des zu 39 neuen 
Straßen⸗Laternen erforderlichen Hange⸗Apparats, als: 
eiſernen Ketten, eiſernen Armen, blechernen Kurbel⸗ 
Kaſten, meſſingnen Raͤdchen und hanfnen- Leinen, 
haben wir einen Termin auf den 10ten Mär; De 
anberaumet, wozu wir Entrepreneurs hierdurch einla⸗ 
den, ſich gedachten Tages Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe einzufinden, ihre Gebote * 
zugeben, und den Zuſchlag an den Mindeſtfordernden 
zu ehe, 8 a 

Die hierbei zum Grunde liegenden Bedingunge 
taͤglich in der Magiſtrats-Regiſtratur e a 

Liegnitz, den 20. Februar 1828. en 

Der Magiſtrat. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung 
und Suchtſtähre⸗Verkauf. 
Die hieſige Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei iſt, von 
J. ab, anderweit zu verpachten. Geeig⸗ 
nete Pachtliebhaber konnen ſich daher zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei mir im Schloſſe einfinden und das 
Weitere deshalb erfahren. 8 
Auch ſtehen gute Sprung ⸗Staͤhre bei mir zum 
Verkauf, wozu ich Kaufliebhaber einlade. 
Langhellwigsdorff, bei Bolkenhain, den 
28. Februar 1828. r f * 
Der General » Pächter Ge rſt⸗ 


Clavier⸗Verkauf. Ein gutes Clavier, 53 Oktave 
Umfang, iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Zei⸗ 
tungb⸗Expedition. 

Wagenverkauf. Ein neuer, dauerhaft A 
ſtark einſpaͤnig, oder leicht zweiſpaͤnniger Frachtwagen, 
iſt zu verkaufen. — Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 

Anzeige. Ein vorzuͤglich ſchoͤnes Sortiment Ham⸗ 
burger Federkielen hat ſo eben wieder erhalten, und 
empfiehlt ſich damit beſtens, 

Liegnitz, den 6. Maͤrz 1828. J. F. Kuhlmey. 

Anzeige. Portoriko-Tabak, gan; leicht, von 
vorzuͤglich angenehmem Geruch, und bedeutend 
billiger wie bisher, ſo wie einige andere neue Sorten 
Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabake, empfiehlt zur geneigten 
Abnahme G. M. Gratz. 

Liegnitz, den 7. Maͤrz 1828. 


Wein⸗ und Tabaks ⸗ Anzeige. Ende vorige 
Jahres beehrten wir uns, unfere Wein-Niederlags 


* 


Sorten bei dem Hrn. Carl Seyberlich in Liegni 
zu veröffentlichen. Dies Lager haben wir mit 3 vor? 
zaͤglichen Sorten vermehrt, naͤmlich 1825er fein weiß 
Longarain a 15 Sgr., 1825er roth fein Burgunder 
Maecon 1 Thlr., fo wie extra fein Chambertin 12 Thlr. 
pro Flaſche von 4 Qt. Preuß. Maaß und Ruͤckgabe der 
Flaſchen; auch haben wir den Graves Nro. 3. von 
123 auf 114 Sgr. bei gleicher Güte herabgeſetzt. 
Ferner finden wir uns veranlaßt, unſere nach Bre⸗ 
mer und Hamburger Art fabricirten Paket⸗Tabake, de⸗ 
ten Preiſe in obiger Niederlage aushaͤngen, dei Ab⸗ 
nahme von 10 Pfund, 11 Pfund zu uͤberlaſſen, odet 
fuͤr 15 Sgr. Silber fuͤr 163 Sgr. in Tabake zu ge⸗ 
ben. Portorico in Rollen zu 12 Sgr., reine geſunde 
Carotten zu 8, 10 und 12 Sgr. bei Abnahme von 
einem Pfunde. 
Neuſalz a. d. H., den 26. Februar 1828, 
Meyerotto & Comp. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und reſp. Pu⸗ 
blikum in und um Liegnitz empfiehlt ſich unterzeichnete 
Innung mit Anſchaffung einer ganz neuen Art Leichen⸗ 
wagen, wozu kein aufzubreitendes Leichentuch erfor⸗ 
derlich iſt, ſondern Bogen mit Silberquaſten, Gardinen 
teich mit Silber⸗Frangen und Canutillen beſetzt. Wir 
verſprechen billige Preiſe, und erſuchen, Beſtellungen 
an den Obcraͤlteſten Hrn. Martzloff, an der Pforte 
Nr. 3., gelangen zu laſſen. Liegnitz, den 29. Febr. 1828. 
a Die Schneider-Innung. 

Dankſagung. Da es meine Verhaͤltniſſe nicht 
erlai ben, die unermüdeten Bemühungen des Herrn 
Dokter Müller 11. während der Krankheit meines 
jüngſten Sohnes, welcher während dem Bahnen mit 
einem nervdfen Schleimfieber befallen, zu belohnen: 


7 


fo halte ich es für meine Tpicht, Demſelben fur die 

Wiederherſtellung meines dem Tode nahen Kindes 

hiermit herzlich zu danken. Liegnitz, den 6. März 1828. 
Hoffmann, Polizei- Sekretair. 

Zu vermiethen. An einen ſtillen Miether ſind 
in No. 52. Goldberger Gaſſe 2 bis 3 Stuben in der 
obern Etage zu uͤberlaſſen und ſogleich zu beziehen. 

Theaters Anzeige. 

Da mehrere Kunſtfreunde die Wiederholung des Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiels: Der Schwaͤtzer, bei mir angeregt 
und die geehrten Dilettanten ihre guͤtige Mitwirkung 
auch fuͤr dieſe Wiederholung zugeſagt haben, ſo eile 
ich durch die raſche Erfuͤllung obigen Wunſches den 
Dank zu bethaͤtigen, welcher für die ausgezeichnete 
Aufnahme meiner hieſigen Leiſtung in mir lebt. 

Zu mehrerer Abwechſelung werde ich vor dieſem 


Luſtſpiele noch eine Scene aus der Oper: Richard 


Loͤwenherz, im Koſtuͤm, mit voller Orcheſter-Be⸗ 
gleitung vortragen. . 

Einlaßkarten zu dieſer Vorſtellung, welche morgen, 
Sonntag den 9. Maͤrz, ſtatt finden wird, ſind zu 
dem Preiſe von 10 Sgr. für den Sperrſitz, und 72 Sgr. 
fuͤr jeden andern Platz, in der Buchhandlung des Hrn. 
geonhardt bis Sonnabend Abends 6 Uhr zu haben. 
11 Eingange des Theaters ſteigt der Preis jedes 
22 Sgr. — Liegnitz, den 8. Maͤrz 1828. 


atzes um 
Nabel, Schauſpieler und Sänger 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 5. März 1828. Pr. Courant. 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 
dito Kaiserl. dito J 198 | — 
100 Rt. Friedrichs d'or: 1311 — 
dito Poln. Courant — 2 
dito Banco- Obligations 3 —— 98 
dite Staats-Schuld- Scheine — 865 
dito Wiener5pr.Ct.Obligations| 94 | — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] 42 | — 
Piandbriefe v. 1000 Rar. 41 — 
dito r 00 Rt. 4 | 2 
Posener Plandbrieſe 1 974 — 
Dis conte | Er | 4 
———— — 9 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
Pfeden 1 Nat 1 . 


Hoͤchſter Preis.] Mittler Pr. |Niedri 
. ſor. pf. A g 2. 12 2 


Back Weizen 1 22 88 1 21 — f 119 8 
— . | a * 4 - 5 4 5 29 4 
Hafer 4 1 — 2 5 — 25 $ — 24 8 
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Beilage zu No, 20. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
vr Sonnabend, den 8. März 1828. 
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Das hier folgende Aktenſtuͤck theilen wir um des⸗ 
willen erſt jetzt unſern reſp. Leſern mit, damit ſie es 
in einer ungetrennten Folge beſitzen, und es ihnen, bei 
wahrſcheinlicher Bezugnahme darauf, im Fortgange der 
Begebenheiten eine beſſere Ueberſicht gewaͤhren moͤge. 

Konſtantinopel, den 12. Januar. Folgendes iſt eine 
woͤrtliche Ueberſetzung der bereits mehrmals erwähnten Pros 
klamation und Inſtruktionen, die nach der Abreiſe der Bot⸗ 
zer von Seiten der Pforte den Ayand in Europa und 

ſien unterm 18. December 1827 zugeſertigt wurden: Wer 
nur einigen Verſtand beſitzt, weiß, daß, fo wie alle Muſelmaͤn⸗ 
her von Natur die Ungläubigen haſſen, dieſe Ungläubigen ihrers 
ſeits die Feinde der Muſelmaͤnner ſind, daß Rußland einen 
vorzüglichen Haß gegen den Islamismus begt, und der haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Feind der hoben Pforte ſeit 50 bis 60 Jahren iſt. 
Jadem es mit Eifer ſich beſtreste, feine Entwürfe gegen die 
muſelmaͤnniſche Nation und das ottomaniſche Neich in Voll⸗ 
ziehung zu ſetzen, hat es immer die geringſten Vorwaͤnde be⸗ 
nutzt, um den Krieg zu erklaͤren. Die von den Janitſcharen, 
welche, Gott ſey Dank! vernichtet find, veruͤbten Unordnun⸗ 
gen haben ſeine Fortſchritte beguͤnſtigt, ſo daß es allmaͤhlis ſich 
mehrerer unſerer Provinzen bemächtigt hat. Rußland glaubte 
dadurch ein leichtes Mittel zur Ausfuͤhrung ſeines alten Plaus 

egen die erhabene Pforte zu finden, daß es die Griechen, 
eine Religionsgenoſſen, aufwiegelte. Diele empoͤrten ſich auf 
einmal im Namen der Religion, fügten den Muſelmännern 
alles mögliche Unheil zu, und verſchworen ſich, im Vereine 
mit den Ruſſen, die ihrerſeits das otromaniſche Reich anglif— 
fen, zur Vertilgung aller Rechtglaͤubigen, und zum Untergange 
der hohen Pforte. Dank ſey es dem goͤttlichen Beiſtande und 
dem Schutze unſers L Propheten, dies treuloſe Com⸗ 
plot wurde kurz vor feiner Ausfuhrung entdeckt. Die ohne 
Zeitverluſt in der Hauptſtadt getroffenen Maaßregeln thaten 
gleich im Beginnen den ſtrafbaren Entwürfen Einhalt, deren 
Ausfuͤhrung ho leicht gefchienen hatte. Das Schwert ließ 
einer großen Zahl von Aufrührern. in Moren, Neoroponte, 
Arcananien, Miſſolunghi, Athen und andern Theilen des 
Reftlandes ihr Recht widerfahren. Die Rebellen von Morea 
und den Inſeln, die der Heerd der Empoͤrung waren, benutzten 
vom Anfange an die Unruhen zu einem Kamoſe gegen die Mu⸗ 
ſelmanner, tödteten eine beträchtliche Zahl derſelben, machten 
Weiber und Kinder zu Sklaven, und uͤberlleßen fich, unter 
dem Namen der Regierung von Griechenland, unerhörten Aus, 
ſchweifungen. Seit mehrern Jahren wurden detraͤchtliche Ars 
meen zu Lande und zur See gegen fie abgeſchickt, aber unfere 
Landtruppen, durch Mangel an Zahlung entmuthigt, entwik⸗ 
kelten nicht den gehörigen Eifer; auch unſere Flotte konnte 
wegen der alten Desorganiſation unferer Arſenale ihre Zwecke 
nicht durchſetzen. Da dieſe Angelegenheit ſich ſomit in die 
Länge 309, fo lleferten auch andere Europäer, von Ehrgeije 
beſeelt, den Rebellen ins Geheim, ſowohl durch Verſprechun⸗ 
gen als in der Wirklichkeit, alle Art von Beiſtand, und wur⸗ 
den dadurch eine beſondere Urſache der Verlangerung dieſer 
Verwirrung. Endlich ließen ſich auch England und Frankreich 
durch die Einfluͤſterungen Rußlands hinreißen, verbündeten 
ich mit ihm, und veranlaßten, unter dem Vorwande, daß ihr 
Handel unter der langen Dauer der Unruhen litte, die Grie, 
chen durch alle moͤgliche 0. 5 auf ihre Pflichten als 
Rapas gänzlich zu verzichten. Es wurde zu verschiedenen Mas 
len der hohen Pforte vorgeſchlagen, ſich nicht mehr in die an, 
77 775 der Griechen zu miſchen, ihnen eine unabhangige 
egierungs form zu geben, fie gänzlich von den Mufelmännern 
* 


zu trennen, bei ihnen, fo wie in der Moldau und Walachei, 
einen Chef auſzuſtelen, und ihnen ihre Freiheit gegen einen 
jährlichen Tribut zu bewilligen. Darin beftanden ungefähr 
die gemachten eitlen Vorfchläge. Da ganz offenbar dieſe For⸗ 
derung der Freiheit auf nichts Geringeres hinzielte, als alle 
Länder Europas und Afiens, wo die Griechen mit den Muſel⸗ 
männern gemiſcht leben, in die Hande der Ungläubigen zu 
ſpielen, allmaͤhlig die Rayas an die Stelle der Ottomanen, 
und die Ottomanen an die Stelle der Rayas zu ſetzen, vie 

leicht unſere Moſcheen in Kirchen zu verwandeln und Glocken 
darauf ertönen zu laſſen, mit Einem Worte, den Islamismus 
leicht und ſchnell zu vertilgen, ſo erlaubten weder Vernunft, 
noch Geſetz, noch Politik, noch Religion, die Annahme folcher 
Vorſchlaͤge. Die hohe Pforte gab zu verſchledenen Malen 
ſowohl ſchriftlich als mündlich die noͤthigen Antworten mit 
allen amtlichen Formen und dem Inhalte der Verträge ge⸗ 
mäß. Obſchon der Zweck der Franken gleich vom Anfange an 
geahnet worden war, und alles dafür ſprach, daß am Ende nur 
der Sabel auf ihre Vorſchläge antworten müßte, fo ſucht 
doch die hohe Pforte, um die Ruhe der Muſelmänner ni 

zu flören, und um andererſeits die nöthige Zeit zu den Krieges 
ruͤſtungen zu gewinnen, ſo viel wie moͤglich durch befriedigende 
Antworten und amtliche Conſerenzen, worin der Schande und 
des. Nachtheils gedacht wurde, die aus den Vorfchlägen der 
drei Mächte für das Reich und die Natien erwachſen wir; 
den, zu temporiſiren. Hier muß nun auch bemerkt werden, 
daß, obſchon die von den Ruſſen im verfloſſenen Jahre zu 
Akjerman in Betreff der Entſchädigungen, und vorzüglich in 
Ruͤckſicht auf die Server gemachten Forderungen durchaus 
nicht von der Beſchaffenheit waren, daß ſie eine Zulaſſung ge⸗ 
ſtatteten, man dieſelben doch, ſo unangenehm ſie auch waren, 
aus der Nothwendigkeit bewilligt hatte, dieſe Gelegenheit zu 
benutzen, einen Vertrag zum Heile der men eee Na⸗ 
tion abzuſchließen. Bis jetzt hatten die meiſten Artikel jenes 
Vertrags ihre Vollziehung erhalten, man hatte auch ſchon die 
Conferenzen in Betreff der Entſchadigungen und wegen Ser 
viens begonnen, und obſchon auch dieſe beiden Angelegenheiten 
nicht von der Beſchaffenheit waren, daß fie gutwillig geord⸗ 
net werden konnten, ſo wurden fie doch als Gewaltthätigkeits, 
bandlungen in Erwaͤgung gezogen. Rußland blieb aber nicht 
dabei ſtezen; die von der hohen Pforte eingeführten militairi⸗ 
ſchen Reformen machten ihm Sorge, und es fühlte, daß dieſe 
Wiedergeburt eines Tages das Unheil, welches es dem Jsla⸗ 
mismus bereitet hatte, auf daſſelde zurückwälzen möchte, Von 
nun an entſchloß es ſich, den Muſelmännern keine Ruhe mehr 
zu laſſen. Rußland, England und Frankreich kemen überein, 
mit Gewalt jene oben erwähnte Freiheit durchhuſetzen. Seit 
einem Jahre verlangten dieſe drei Mächte gleichzeitig die 
griechische Freiheit durch das Organ ihrer Botſchafter, amtlich 
und unverhohlen, als eine ganz einfache Verguͤnſtigung. Die 
hohe Pforte konnte aber darauf weder dem Geſetze, noch der 
Vernunft, noch der Politik, noch der Religlon gemäß einge⸗ 
ben. Die muſelmaͤnniſche Nation würde dadurch entrüſiet 
worden ſeyn, und es If völlig unmöglich, daß fie jemals dars 
ein willigen ſollte. Die ottomaniſche Regierung befirebte fich, 
jene Botſcha ter durch alle Arten von Gründen und Antwor⸗ 
ten von ihrer Forderung abwendig zu machen, allein ihre 
Vorſtellungen brachten durchaus keinen Erfolg zu Stande. 
Stolz auf ihre Macht, beharrten jene umverrückt und fireng 
auf der Annahme ihrer Forderungen, und ſchickten endlich im 
Laufe dieſes Jahres Flotten in das mittelländifche Meer. Sie 
verhinderten offenkundig die ottomaniſchen und 9 
Eskadren, welche beſtimmt waren, die Rebellen zu beftrafen, 


an einem Angriffe auf die Inſeln. Dieſe beiden Eskadren wa⸗ 
zen gendthi t, in den Hafen von Navarin einzulaufen, wo 
ſie ruhig die Befehle der hohen Pforte erwarteten, als auf 
einmal die zuffifche, eugliſche und franzoͤſiſche Flotten vorgeb⸗ 
lich als Freunde in demſelben Hafen einliefen, und alle drei 
zufammen zu feuern begannen. Jedermann kennt die Kata⸗ 
ſtropbe, weiche daraus für die Farierliche Eskadre erfolgt if, 
Da die drei Mächte demnach die Vertrage offenkundig gebro⸗ 
chen und den Krieg erklaͤrt hatten, ſo kam der hohen Pforte 
das Recht zn, Repreſſalien zu gebrauchen, und zuerſt ſich ger 
gen die drei Botſchafter, deren Lands leute und die Schiffe, 
die fich hier befanden, ganz anders zu benehmen. Da aber 
die Geſandten dieſer drei Machte ſich durch die S 
zu rechtfertigen ſuchten, daß die Kommandanten der kafſerli⸗ 
chen Flotte die Veranlaſſung zu der Schlacht gegeben hätten, 
fo beobachtete die hohe Pforte in Mückficht auf die Umftäude 
auch diesmal als letztes Mittel der Politik noch Stillſchweigen. 
Taub gegen die Stimme der Billigkeit börten die Unglaͤubt⸗ 
gen nicht auf, zu verlangen, daß ihre Ford rung in Betreff 
der griechiſchen Freiheit unbedingt angenommen wuͤrde, ja 
man kann ſagen, daß ibre Forderungen noch immer dringen⸗ 
der wurden. Endlich offenbarten ſich die feindlichen Abſich ten 
der Franken vollſtändig; um jedoch noch Zeit bis zum nächſten 
Sommer zu gewinnen, ſuchte man bei den Konferenzen und 
Unterredungen, die vor einigen Wochen ſtatt fanden, noch 
alle ist Schonung zu beobachten. Man benachrichtigte 
die Botſchafter zu verſchiedenen Malen, daß, ſobald die Grie⸗ 
chen ihre Verzeihung nachſuchen würden, ihre Vergehen ganz 
vergeſſen werden ſollten, daß man alle ihre Habe, ihr Eigen⸗ 
thum und ihre Ländereien ihnen wiedergeben wuͤrde, daß fie 
die vollkommenſte Sicherheit und Ruhe genießen, daß ihnen 
die Kopfſteuer und andern Tribute, die ſie ſeit dem Aufſtande 
ſchuldig find, erkaſſen werden ſollten, und daß von den alten 

uflagen keine Rede mehr ſeyn würde. Auch ſollten fie noch, 
den drei Mächten zu gefallen, ein Jahr lang von den Tributen 
befreit ſeyn, und ihnen, mit Einem Worte, alle Privilegien, 
welche die Eigenfchaft der Rayas mit ſich bringt, zugeſtanden, 
daruͤber hinaus aber keine weitere Bewilligung vergönnt wer⸗ 
den. Im Lauſe der Konferenzen bat die hohe Pforte die Bot; 
ſchafter inſtaͤndigt, ihren Höfen dieſe freundſchaftlichen Er⸗ 
klaͤrungen und aufrichtigen Erklärungen und aufrichtigen Er⸗ 
laͤuterungen mit dem Verſprechen zukommen zu laſſen, daß 
der von ihnen ſelbſt verlangte Waffenſtillſtand bis zum Ems 
pfang einer Antwort beobachtet werden follte, Dieſe Auffor⸗ 
derung diente nur dazu, ihren Stolz und ihre Forderungen zu 
ſteigern; fie erklärten zuletzt, daß fie ſich auf gar nichts mehr 
einließen, fo lange man die für die Griechen, welche das alte 
Griechenland, d. h. Morea, Attika und die Inſeln des Archi⸗ 
pels bewohnten, verlangten Privilegien nicht zugeſtaͤnde, und 
kuͤndigten dabei noch an, daß fie alle drei zuſammen abreiſen 
würden. Die Angelegenheiten ſind nun bis auf dieſen Punkt 
ekommen. Wenn wir jetzt, was Gott verhuͤten wolle! nach 

eobachtung eines folchen Betragens und bei einer ſolchen 
Verbindung, Ruͤckſchritte machen, und in der angeführten 
Forderung, die Unabhängigkeit der Griechen betreffend, nach: 
neben müßten, fo würde bald die Anſteckung alle in Rumelien 
und Anatelien befindliche Griechen ergreifen; es wuͤrde nicht 
möglich ſeyn, dem Uebel Schranken zu ſetzen; alle würden 
auf dieſelbe unabhaͤngigkeit Anſpruͤche machen, auf ihre 
Pflichten als Rayas Verzicht leiſten, und im Laufe von einem 
oder . dahin gelangen, tiber die großmuͤthige mus 
felmännifche Nation zu ſiegen, fo daß endlich der Tag kom; 
men müßte, wo fie uns Geſetze auflegen wurden, und dies 
koͤnnte, was aber der Himmel verhuͤten moge! offenbar nur 
den Untergang unſerer Religion und unſeres Reichs zur Folge 
haben. Inzwiſchen find, wofür Gott gedankt ſey, die zahl 
reichen Provinzen von Europa und Afien mit einer unermeßli⸗ 
chen muſelmaͤnniſchen Bevoͤlkerung angefuͤllt. Geſtatten uns 


wohl das heilige Buch und das Geſetz, aus Furcht vor einem 
Kriege, unſere Religion mit Fuͤßen treten zu laſſen, uns ſelbſt, 
unſer Land, unſere Weiber, unſere Kinder, unſer Eigenthum 
und Vermögen den Händen. der Ungläubigen zu überliefern ? ' 
Obſchon urſpruͤnglich die ganze Welt in der Gewalt der Un⸗ 
laͤubigen geweſen iſt, ſo haben nichts deſto weniger, bei Erz 
be der wahren Religion, nachdem Gott den Gläubigen 
eigeſtanden, die Muſei manner unſere Brüder, die ſeit den 
glücklichen Zeiten unſeres großen Propheten bis auf den heu⸗ 
tigen Tag erſchienen und wider perſchwunden find, durch die 
Wirkung ihrer e dat Religion und ihres une rſchuͤtterli⸗ 
chen Muths auf die Zahl der Ungläubigen keine Rückficht g 
genommen. Wie viele tauſend Male haben fie nicht, zur Ver; 
theidigung ihrer Religion vereinigt, Tauſende von Unglaͤubi⸗ 
gen über die Klinge ſpringen laſſen, wie oft haben fie nicht, 
den Saͤbel in der Hand, Staaten und Provinzen erobert? Je⸗ 
des Mal, wenn wir wie ſie zuſammenhalten, und dem Kampfe 
zum Ruhme Gottes die Stirn bieten muͤſſen, wird uns au 
der Allerhöchte mit ſeinen Eingebungen beleuchten, und ii 
heilige Religion uns mit ihrem ſchuͤtzenden Schilde bedecken, 
die hingegangenen Gefährten werden uns als Leitſtern dienen, 
und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß wie nicht unter 
ihren Auſpizien glänzende Siege erringen ſollten. Wenn die 
drei Maͤchte uns entſchloſſen ſehen, ihre eitlen Forderungen, 
wie bisher, zu verwerfen, und wenn fie in Folge unſerer Ant⸗ 
wort und unſerer Erlaͤuterungen, von der griechiſchen Sachs 
abſtehen, fo iſt es gut; wenn fie im Gegentheil darauf behar⸗ 
ren ſollten, uns mit Gewalt zur Annahme ihrer Forderuug 
vetanlaſſen zu wollen, ſelbſtein dem Fall daß, da, der Tradi⸗ 
tien zufolge, alle Unalaͤubigen nur Eine Nation ſind, ſich 
alle gegen uns verbünden ſollten, fo wollen wir uns Gott em; 
pfehlen, uns unter den Schutz unſeres heiligen Propheten zu 
fielen, und alle Weſſire, Ulemas, Ridzals, vielleicht ſelbſt 
alle Muſelmänner muͤſſen alsdann, zur Vertheidigung der 
Religion und des Reichs, nur ein Corps bilden. Dieſer Krieg 
iſt nicht von der Art der früheren, ein blos politiſcher über 
Provinzen oder Grenzen: der Zweck der Imgläubigen geht 
dahin, den Islam zu vernichten, und die muhamedaniſche Na⸗ 
tion mit Fuͤßen zu treten; deswegen muß auch dieſer Krieg 
blos als ein Religions, und Nationalkrieg betrachtet werden 
Alle Glaͤubigen, die Großen und die Kleinen, die Reichen 
und die Armen, wiſſen, daß der Kampf eine Pflicht fuͤr uns 
iſt, ſie moͤgen ſich daher auch huͤten, an einen monatlichen 
Sold, oder an irgend eine Zahlung zu denken. Welt entferns* 
davon, wollen wir vielmehr unſer Vermögen und unſere Per 
fonen opfern, mit Eifer die Pflichten er uͤllen, die uns die 
Ehre des Islam auflegt, uniere Beſtrebungen vereinigen, und 
mit Leib und Seele für die Erhaltung der Religion bis zum 
Tage des Gerichts arbeiten. Es bleibt ben Muſelmaͤnnern 
kein anderes Mittel, in dieſer und in der andern Welt ihr 
Heil zu erwerben. Wir wollen hoffen, der Allerhoͤchſte werde. 
fo gnädig ſeyn, die Unglaͤubigen, die Feinde unferer Religion 
und unſers Reichs, zu verwirren und aus utreiben, und den 
Glaͤubigen zu jeder Zeit und an jedem Orte Sieg und Triumph 
zu verleihen. Nachdem nun unfere wahre Lage allen Muſel⸗ 
maͤnnern bekannt iſt, läßt fich da, wenn ſie nur Glauben und 
Frömmigkeit beſitzen, wohl noch zweifeln, daß fie ihre Pflicht 
nicht einſeben, nicht mit Leib und Seele ſich zur Aufrechthal, 
tung unferer Religion und unſeres Reichs, To wle zu ihrem 
eigenen Heil, in dieſer und der andern Welt, vereinigen, 
und daß nicht noͤthigenfalls Alle zuſammen ſtehen werden, 
mit Kraft und Eifer die verſchiedenen Verrichtungen des 
Kriegs zu vollziehen, und genau die Pflichten zu erfüllen, welche 
uns unſer heiliges Geſetz auflegt? die Huͤlfe kommt von Gott 
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